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' ^ Versammlung , Einigkeit , Geschlossenheit und
> ^ » .v ^ mung der Versammelten , das war die Signatur der
fl*

, iteai . E Volksbaus stattgefundenen Buchdruckerversamm-
ort,^ ,j. « ezirks Karlsruhe , die zu dem Schlichterspruch des Zen--
ii iij,f nQ.?amtes Stellung nahm . Nicht nur von hier waren

äußerst zahlreich erschienen , sondern auch die Ortsver -
ai ^ ^ Ern,Bühl,Baden - Baden , Ra statt und B r u ch-

vertreten , sodaß der Volkshaussaal bis auf den letzten
war . Die Buchdrucker wissen , um was es geht, ihre zu

Seiten fo mustergültige Geschlossenheit ist durch das un-
^ rhalten der Prinzipale eine noch festere geworden.

iü$ über die Lohnoerhandlungen und den Schlichter-'*
0 , svruch

. ®aui.eiter Kollege Sandfort - Freiburg . Er gab der
Schaft ein getreues Bild über die vorausgegangenen Ver-

rfi ^ i [ t? ** 1 Bauleiter , sowie des Tarifausschusses. Er infor -
?,.# noch die Versammlung über das Zustandekommen'

^ » .chterspruchs und über die weiteren notwendigen Maßnah -
Umgangs ging er auf die Vorgeschichte des Näheren efn ,
?! d>e ungenügende Zulage im letzten Jahre , besonders auf
mlhmte" 1 Mark -Zulage im Oktober hin, die nicht einmal
Ä »um Ausgleich der erhöhten Sozialabgaben und der
^ dung . Diese unzulängliche Entlohnung habe zur Kündi -
tii Lohnabkommens geführt und zur- Einreichung einer For -
louf Lohnerhöhung von 10 Ji . Die Bezahlung über Tarif" '0 groh, wie die Prinzipale tun , zudem gehöre der Buch-
, »u der qualifiziertesten Arbeiterschaft. Die Buchdrucker
?le Konjunktur ausnützen , was sie von den Prinzipalen

^^atten. Die Indexzahlen seien keine Grundlage zu Ver¬
ben , den Jndexschwindel lehnen die Buchdrucker ab . Die

würden solche Löhne fordern , die ein anständiges Leben
^ .'ken und nicht nur zum Dahinvegetieren ausreichen. Selbst

stehe der Buchdrucker erst an 13 . Stelle in her Entlob -
*■7* Arbeiterschaft. In kleineren Orten würden die Lebenshal -

bereits so hoch sein wie in den Städten . Die Kon-
i
"n Buchdruckgewerbe sei eine gute und die Gehilfen wür-

^! »on den Prinzipalen nicht ins Borhorn jagetr lassen mit
r^ Uvtung , dab sie eine Lohnerhöhung nicht ertragen können.

Referent gab sodann ein anschauliches Bild über die zwei -
7 Verhandlungen mit den Prinzipalen , wo ihnen der Stand -

Gehilfen mit aller Deutlichkeit serviert wurde . Beson-
dervorgehoben worden, dab die
liche Presse gegen die Forderungen der Agrarier , die

Verteuerung der Lebenshaltung bringen , nichts unter¬
nommen habe.

den Prinzipalen den amerikanischen Standpunkt , näm -
Mhrung hoher Löhne zur Stärkung der Kaufkraft ent-
Mten und des weiteren , dag die Schmutzkonkurrenz be-
0qb es dem Buchdruckgewerbe gut gehe . Die
^ !en würden vor dem letzten Mittel nicht zurückschrecken ,

um zu ihrem Recht zu kommen ,
nicht gewillt , sich jedem Schiedsspruch zu beugen. Der

»kt der Prinzipale sei aber der gewesen , auch
nicht die geringste Erhöhung zu bewilligen.

$2« Löhne angeführt , die jedoch nur durch viele Ueberstun-
>«c»tags - und Schichtarbeit erreicht worden seien und des-
^ vollständig falsches Bild über die tatsächliche Entlohnung
A der Buchdrucker darstellen . Das Buchdruckgewerbe sei
^ ein Saisongewerbe .

vDie hoben Direktorengehälter und

hohen Dividenden würden beweisen̂ daß ein Lohnerhöhung er¬
tragbar wäre . Die Prinzipale hätten auf ihrem hartnäckigen
Standpunkt verharrt , nämlich nichts zu bewilligen, weshalb dann
der Zentralschlichtungsausschub angerufen worden sei.
Dieser habe, d . h . die Schlichter taten es, eine Lohnerhöhung von
3 .80 Ji bewilligt .

Als Redner bekannt gab , dab die darauffolgende Gauvorfteher -
konferenz diesen Schlichterspruch spontan abgelebut habe, durch¬
brauste ein wahrer Beifallssturm den Saal . Dasselbe war der Fall ,
als er forderte , dab der Lohn gewährt werden müsse, der dem
Buchdrucker gebühre. Wenn es gelt« , die Arbeit niederzulege«,
dann sei zu erwarten , dab alle restlos folgen . (Stürmisches Bravo !)

Wie ernst es den verantwortlichen Instanzen der Gehilfen mit
ihrer Haltung ist , bewiesen die weiteren Anweisungen des Refe¬
renten , wenn die nun vom Reichsarbeitsminister eingeleiteten
Verhandlungen nicht ein gutes Ergebnis zeitigen und deshalb die
Kündigung eingereicht wird .

In der Diskussion , die den mit stürmischem Beifall ver¬
dankten Darlegungen des Berichterstatters folgte , wurde der
Standpunkt desselben vollauf unterstriche« und betont , dab die
Ausführungen eines Prinzivalsvetreters geradezu einer Verävve -
lung der Gehilfenschaft gleichkomme . Schlub mit der Schmutzkon¬
kurrenz, Schluh mit dem Jndexschwindel, wir wollen Kulturlöhne ,
das waren die Forderungen , die erhoben wurden . Durch Geschlos¬
senheit gelte es , bei den Behörden Einflub »u erzielen . Wenn es
nicht anders ginge, dann müsse gezeigt werden, dab die 7. Grob¬
macht in den Händen der Gehilfen sich befind« und ausgenützt wer¬
den müsse. (Allseitiges Bravo !) Als ein Kollege aus der Pro¬
vinz die Solidarität der Provinzkollese « erklärte und ausführte ,
dab in der Provinz das Thermometer auf Sturm stehe, erschallte
ein stürmisches Echo aus der Versammlung . — Folgende

Resolution
als Willenskundgetmng der Versammlung fand einstimmige
Annahme :

Die heute Dienstag , 13. März 1338, i« Volkshause zu
Karlsruhe äuherft zahlreich versammelten Mitglieder des Be¬
zirksvereins Karlsruhe im Verbände der Deutschen Buchdrucker
kamen nach ausführlicher Berichterstattung des Kollegen Sand ,
fort-Freiburg über die Lohnverhandlunsen vom 8. März 1828
zu folgendem Ergebnis :

Der durch Schlichterspruch gefällt « Satz «0» 3 .58 Ji Lohn¬
erhöhung pro Woche in der Spitz « ist durchaus ungenü¬
gend . Die Dauer dieses Lohne» auf ein Jahr ist direkt
undrskutabel . Um dem Teueruugsinde « gerecht zu werden,
hätte ein noch höherer Satz bereits zum Oktober vorigen Jahres
gegeben werden müssen . Wir verwerfen jedoch in Zukunft
den Jndexlohn und finden es auf di « Dauer geradezu ver¬
werflich. dah mit diesem Feilsche « um P »ozente der Arbeiterschaft
bald das Schwarzbrot im Leibe ausgerech.iet wird . Die Arbei¬
terschaft des Buchdruckgewerbes verlangt daher mit aller Ent¬
schiedenheit einen Kulturlohn , um nicht nur leben, sondern
auch an den Errungenschaften der Kultur , die für all « Mensche«
vorhanden ist , teilnehmen zu können.

Die Karlsruher Kollegenschaft erwartet daver »an ihren
Vertretern , dah sie bestrebt find, eine« Ksltnrkohn zu erreichen,
der unseres Gewerbes würdig ist. Die Kauer des Lohuah,Müsse«
darf ein halbes Jahr nicht überschreiten, damit ähnlich, Real¬
lohnreduzierungen wie voriges Jahr vermieden werden.

Ein Hoch auf den Verband , das dreifachen Widerh . il fand ,
durchürauste sodann den Saal und die eindrucksvoll verlaufene
Versammlung , die vom Vorsitzenden Kollegen S ch w e i h geleitet
wurde, batte nach bereits zweistündiger Dauer ihr Ende erreicht.

Kleine badische ehrontk
» » br . Am Walkenbuck stürzte auf der Strabe ein Passant
k Wammen. Ehe ihm noch Vorübergehende zu Hilfe eilen
S war er bereits verschieden . Es handelt sich bei dem so
p dem Leben Gerissenen um den 55 Jahre alten Versiche¬

rten Josef W a l d h e r r aus Okienburg, der in Eelchiif -
,weilte. Er hinterläht keine Frau mit einer Tochter, die
wrzem ihr Abitur bestanden bat.

t L*job Dürrheim . Zwischen dem hiesigen Gemeinderat und
■ »i 'lichtsrat der Badischen Landesoersicherungsanstalt Karls -

' Mer bekanntlich ein Erholungsheim mit 200 Betten er-
M , ist es bei einer neuerlichen Zusammenkunft am letz -

H. btag wiederum zu keiner Einigung über die Platzfrage
> C '

, Die Angelegenheit wird wahrscheinlich durch eine
Sammlung entschieden werden.

, Nelrird . Beim Solzschlittern an der Brandeck verunglückte
kg

'Jätete Bahnarbeiter Wendelin Lott . Der Schlitten
putschen und schleuderte Lott so gewaltig an eine Tanne ,
unen Oberschenkel und drei Rivven brach . Der Beda-uerns -
? °te ins städtische Krankenhaus verbracht werden,
^ »stetten, Amt Mehkirch . Der Chauffeur Huber vom

fand am Sonntag abend in der Nähe von Hartheim Ält¬
ester Ambros S t e i d l e . der mit einem Einsvännerschlit -

°brt nach Mebstetten unternommen hatte und auf dem

Heimweg noch bei seinem Bruder in Hartheim eingekebrt war , in
seinem Schlitten mit einer klaffenden Kopfwunde vor . Das Pferd
hatte das Weite nach Heinstetten zu gesucht. Der Chauffeur brachte
den Altbürgermeister in seinem Auto nach Hartheim zurück, beim
Eintreffen dort war aber Steidle tot . Ob der Unfall auf Zukam -
menstoh oder das Scheuwerden des Pferdes zurückzuführen ist ,
konnte noch nicht geklärt werden.

Konstanz. Der Eisenbahnlchaffner Johann Henkel von hier
stürzte in der Nacht zum Sonntag in Schaffbausen, wo er im
Eisenbahnerhaus übernachtete, auf bisher unaufgeklärte Weise aus
dem Fenster . Schwere Verletzungen, u . a . einen Schädelbruch, mach¬
ten seine Ueberführung ins Krankenhaus notwendig . Die Frau
des Verunglückten hat erst vor einigen Tagen einen Schlaganfall
erlitten .

* Weil -Leopoldshöhe. Am Freitag explodierte bei Gasleitunss -
arbeiten an der Büblerstrabe ein Schweibavvarat neuer Konstruk¬
tion . Die Gewalt der Explosion war derart heftig , dab ein grober
Kessel über 200 Meter in die Luft flog uittv auf der Feldbütte eines
Gärtners landete . Drei Personen , die unmittelbar daneben stau-
den, kamen zum Glück mit heiler Haut , wenn auch mit nicht ge¬
ringem Schrecken davon .

Waldshut . Die Staatsanwaltschaft Waldshut fahndet nach
einem Brandstifter , der die in der letzten Zeit in Birkendorf und
Umgebung entstandenen Brände verursacht haben dürfte . Der
Verwaltungsrat der Eebäudeverstcherungsanstalt hat eine Beloh¬

nung von 1000 Mark für jeden eingelnen Brandfall denjenigen
»ugesagt, die durch ihre Mitteilungen die Ueberführung des
Brandstifters ermöglichen. Wie dazu weiter berichtet wird ,
hatten eine Anzahl Einwohner Drohbriefe erhalten , und es ist
auch in der Angelegenheit bereits eine Verhaftung erfolgt . Es
wird jedoch vermutet , dab der Verhaftete , der gestanden haben
soll, eine Reihe der Briefe geschrieben zu haben , noch Gehilfen
oder Mitwisser gehabt hat . Die Untersuchung mub Klarheit in
die Angelegenheit bringen .

* Mannheim . In der Nacht mm Montag kam ein 24jäbriger
Arbeiter mit einem 10 Jahre älteren Tagner in Streit ; er zog
einen Revolver und schob dreimal «ach ihm. Die Schüsse gingen
jedoch fehl . Der Täter wurde festgenommen. In gleicher Nacht
wurde ein verheirateter Fabrikarbeiter von einem ledigen Kauf¬
mann gehänselt . Er bereitete den Hänseleien dadurch ein Ende,
dab er eine am Wege liegende Latte nahm und sie dem unbequemen
Zeitgenossen auf den Schädel niedersausen lieb. Der Hieb war der¬
artig, -dab der Niedergeschlagene eine schwere Kopfverletzung davon-
trug .

* Weidenstein , Amt Sinsheim . Montag abend verun¬
glückte der 8 Jahre alte Helmut Maier beim Spielen tödlich . Im
Schlobbof vergnügte fich eine Kinderschar, bestieg den dort aufge¬
setzten Bretterstob , der zusammenrutschte und das Kind unter sich
begrub. Es konnte nur noch als Leiche hervorgeholt werden.

Aufnahme in die badischen Aufbauschulen. Um die Möglich¬
keit zu schaffen , Kinder vom Lande oder aus sozial schwächeren
Schichten nach Begabung in höhere Berufe hinüderzusühren , wur¬
den im Laufe der letzten Jahre in Baden drei Aufbauschulen
mit Internaten errichtet, und zwar in Ettlingen , Lahr und Tau¬
berbischofsheim. In den Ausbaurealschulen Lahr und Tauber¬
bischofsheim wird der Unterricht nach dem Lehrplan der Ober-
reallchulen, im Aufbaurealprogymnasium Ettlingen nach dem
Lehrplan der Realgymnasien erteilt . An den Aufbauschulen Lahr
und Tauberbischofsheim bestehen im kommenden Schuljahr die
Klassen IV bis 0 I ; das Aufbaurealprogymnastum Ettlingen
führt im nächsten Schlujahr die Klassen IV und I) III . Bedin¬
gung für die Zulassung zur Aufnahmeprüfung ist der Nachweis des
erfolgreichen Besuches des 6 . Schuljahres . Gesuche um Auf¬
nahme in die genannten Anstalten sind, um eine rechtzeitige
Platzbeschaffung im Internat durchführen zu können, spätestens
bis 31 . März bei den Direktionen der Anstalten einzureichen.

Bahnwünsche Bruchsal—Karlsruhe
Man schreibt uns aus Weingarten : Auf einer der Sauptstrek-

ken, Karlsruhe —Bruchsal, der Reichsbahn werden täglich mehrere
Tausend Erwerbstätige nach Durlach und Karlsruhe gebracht. Die
hierfür eingelegten Vorortszüge sind immer überfüllt und laufen
auch für einzelne Gruppen sehr ungünstig . So z . B . verkehrt
abends ab 17 .44 Uhr bis 18.55 Uhr kein Zug (ab Durlach) .
Der Zug (ab Durlach ) 18.55 Uhr kommt selten vor 19 Uhr zur Halle
hinaus . Die meisten Personen , die diesen Zug benützen, sind
Angestellte und Beamte , die ihre Tätigkeit um 18 Uhr beenden. Sie
müssen also eine volle Stunde warten — eine unangenehme Sache ,
wenn man zu Hause Familie und Eigenheim bat —. Mehrfache
Anregungen , diesen Zug eine halbe Stunde früher zu verlegen
(18.30 ab Durlach) oder doch wenigstens einen Triebwagen laufen
zu lassen , blieben bisher ohne Erfolg . Sollen die betreffenden Per¬
sonen zur Selbsthilfe greifen und einen Autobus mieten ? Hat
die Reichsbahn noch nicht genügend verloren durch den Autover¬
kehr ? Es wäre wirklich an der Zeit , dah die Reichsbahn dem Be¬
rufsverkehr mehr Beachtung schenkt wie bisher ; denn er bedeutet
zweifelsohne einen groben Posten in dem Einnahmeetat der
Reichsbahn . Was nützen die vielen Kongresse und Tagungen für
Siedelungen und Volksgesundheit , wenn man der Natur immer
mehr entleiht und sie in den Mietskasernen der Erohstadt ver¬
kümmern läht , anstatt ihnen durch günstige Zugverbindung Gele¬
genheit zu geben, in den Ortschaften der näheren Umgebung ein
Eigenheim zu gründen , was doch für das Wohl des Volkes von sehr
grober Wichtigkeit wäre . Die Reichsbahn sei gebeten, dieser An¬
regung näher zu treten und möge diese Wünsch , beim nächsten
Sommerfahrplan berücksichtigen . —r—

Damenstrümpfe umsonst !
Es wird unsere Damen gewib interessieren , wie man es an¬

fangt . um dieses ' Ziel zu erreichen. Denn unbestritten ist heute ,
dah der Strumpf im Anzug der Dame eine grobe Rolle spielt und
so dürfte das Preisausschreiben der Firma Rud . HugG Dietrich,
das in der heutigen Nummer veröffentlicht wird , gröhte Beachtung
— auch bei den Herren — finden . Um mit der Zeitungsreklame
Erfolg zu haben , muh man durch den Text suggestiv wirken. Die
gereimte Empfehlung hat sich als sehr schlagfertig und einprägsam
erwiesen. Auf diesem Weg will die erwähnte Firma ihre Soisette -
Strümpfe weiter einbürgern und fordert daher zu gereimter Emp¬
fehlung auf . Als Beispiel wird erwähnt :

Die Beine machen 's nicht allein .
Dietrichs Soisette -Strümvfe müssens sein .

Es werden folgende Preise ausgesetzt:
1 . Preis : 24 Paar Soisette -Strümvfe , monatlich je 1 Paar , wäh¬

rend 2 Jahren .
2 . Preis : 12 Paar Soisette -Strümvfe . monatlich je 1 Paar während

1 Jahr .
8. . 4 .. 5 . Preis : je 6 Paar Soisette -Etrümpfe , monatlich je 1 Paar

während 6 Monaten .
6 .—11 . Preis : je 4 Paar Soisette -Strümvfe , monatlich 1 Paar ,

während 4 Monaten .
Auberdem 20 Trostpreise zu je 2 Paar Soisette -Strümvfen .

Im übrigen siebe die Anzeige in der gestrigen Dienstagausgabe .

pforzheimer Kunstbrief
»,^ ' lan, der beendeten Faschingszeit waren leere Geldbeutel .

das wohl glauben , denn in unserer Stadt wurden „nur "
TcSlenBäne abgehalten . Manch gute Aufführung im Tbea -
< "*4 die vielen Faschingsbelustigungen zu groben „Publi -
.. erlebt . Aber diese Zeit ist vorbei , der Sinn nach

!j, Gediegenem ist wieder eingezogen.
<v Qt*on war zunächst Albert Bassermann und
Truppe . Als Pforzheimer Vorstellung^hatte manOules

Diktator " gewählt . Anerkannt : Bassermann ist
^*5» »

,ri Lkober Spieler — eine Persönlichkeit, die Erlebnis
.fctUann> die eine Stunde des Theaters zur Stunde der An-
Ä, !tt IttRcn kann. Aber wie lange noch ! Wäre ein Na,h-
Sn ? ? unst auf der Bühne nicht undenkbar für den Menschen

”cin man dann nur noch aus der Pflicht der Anerken-
r fts »uhören würde , während er heute auf der Höbe des

'
„
"

«i»'
1 WsT - Seine Frau zehrt in ideeller Beziehung auch vom

* iirf W «„ !?l0ken , in dessen Schatten die Schauspielerin Passer -
verschwinden mub. Es liegt eigentlich in der Natur
es io sein muh. Soviel steht fest , wäre Frau Else

K
i(‘ iw restlos erfüllen wird sie ihre Mission wohl nie , wenn

ViJ 51 Mission̂ reden batf . Das küesige Gastspiel war

hes Menschen Bassermann , hätte sie gröbere
afc

^ "rch ihre Arbeit als Kollegin ihres Mannes gewinnt
uf leOtnc örliiffim mtrh ßi> ihre Million wobl nie . wenn

ermanns Partner , Alfred Beierle . in der
war dem Künstler Bassermann in Darstellungs -_

\tT Q und
'
Erleben am nächsten . Zwischen diesen Beiden

Ib^ st
' "L°n Darstellern klafft eine grobe Lücke , die nicht aus -

l Wll " *** ouf b€It Icfetcn Sektes Saus brachte to-

Satiriker der englischen Gesellschaft des vergangenen
§ ? ’ Dskar Wilde , wurden zwei Werke zur Aufführung

durch die Straub ' Iche Vertonung erst in den letzten
populär gewordene „Salome " Wildes ist'« »ng lange nicht Io stark als in der Over.

in ihrer
Die In¬

szenierung war im Verhältnis zur kleinen Bühne sehr gut , doch da¬
mit war deck Inszenators Hermann Kleins Aufgabe noch nicht
ganz erfüllt . In der Rolle des Herodes war er unmöglich, vielleicht
darum , weil er in der vorangegangenen Aufführung seelisch zu sehr
in Anspruch genommen worden war . Noch unmöglicher war Ca¬
milla Lund , die typische Vertreterin der dezenten, modernen
Frauenrollen , der die Partie einer Weltdame mit tausend Kaprizen
angeboren sein dürfte , in der Rolle der Salome , die sie vollständig
falsch aufgefabt bat . Dazu noch das arme Bild des Tanzes der
sieben Schleier , was den letzten Rest einer Sympathie für diese Auf¬
führung nahm . Auch im zweiten Stück des Abends der „Floren -
tinischen Tragödie " war Regie und Bühnenbild von Hermann
Klein sehr geschickt . Die Darsteller brachten der Aufführung das
gute Niveau , Klein , Gundly und Hanke waren in dieser
Tragödie erfolgreich.

Als weitere Erstaufführung wurde „Die Reise gegen
Gott " von Rolf Lauckner gegeben. Eine selten schöne Sprache
durchflutet das Ganze. Der Maler , der in der Fremde Sonne , Licht
und Farbe sucht, obwohl er doch die Heimat und ihr inniges Sein
noch gar nicht erlebt hat , gebt an der ewigen Sonne zu Grunde —
seine Sehnsucht gilt einzig noch einem Winter im Schwarzwald —
dem Schnee aus Bäumen und Sträuchern , dem das Hoffen des
Frühlings folgen würde . Das Werk mit seinem hohen Ethos in
Verbindung mit der glutvollen Sprache des Heimatlichen voll¬
bringt Wandlungen . Die Hauptrolle des Malers hatte Ludwig
H e i n I e inne , der dem Stück einen vollen Erfolg vermittelte . Mit
seelischer Hingabe erreichte er sein Ziel in diesen Aufführungen .
Liebe und Sorgfalt hat wiederum Hermann Klein auf Regie
und Bilder gelegt . Der Beifall war recht innig . Allerdings wäre
der Titel besser gewählt , wenn man nur ein Wort verwendet hätte
und das müßte „Heimat" heißen.

Ganz neu ist das vor wenigen Tagen inszenierte „Löonle ,
ein Lustspiel von Leo Lenz, in dem C a n t II a Lund entsprechend
ihrer Begabung in der Titelrolle beschäftigt war , mit deren Er¬
füllung man zufrieden sein konnte. Alimadische Ansichten — neuer
Zeitgeist in vermoderten Ädelshäusern gehen dem Spielchen einen
recht unterhaltenden Stofs . Die Regie von HansFarrenbur »

zeigte Einfühlungsvermögen und ungetrübte Sachkenntnis . Man
sollte ihm einmal eine gröbere Aufgabe ruweisen auf dem Gebiete
der Inszenierung . Das übrige Personal war auf seinem richtigen
Platz , denn es wäre unbillig , das Personenverzeichnis abzudrucken .

In der Operette war die nun auch in Mannheim zur Erstauf¬
führung gekommene „Miß Cbocolate " Kassenstück, in der
Hauptrolle Irma Faber , rassig , temperamentvoll -gesanglich
gut . was aber nicht über die Schwäche der Operette binwegtäuschen
kann. Textlich und musikalisch eine harmlose Sache. Der Erfolg
lag ganz und gar bei unsern Künstlern . Im allgemeinen jagt
man : viele Köche verderben den Brei und so war es auch hier, .
Musik von Bernhard Grün , Text von H . R . von Nack und
R . S t a d l er . — Der Clou der letzten acht Tage war „D e r Zare¬
witsch " von Franz Lehar . Mit Richard Tauber bei entspre¬
chender Ausstattung wohl eine Bomben-Angelegenheit aber in
Pforzheim , trotz viel Mühe , Arbeit und flotter Inszenierung , drük-
kend lang , dreimal einundeinehalbe Stunde in einem kleinen Saus
voll Menschen . Bei der Musik müssen einige Striche gemacht wer¬
den, die nicht dick genug sein können. Mussorgsky und Puccini
schauten zu stark aus den Notenblättern hervor , was unangenehm '
ausfällt . Einverstanden war man mit der Regie des Richard
Rengstl . In den beiden Erfolgsvartien Ilse Echlöbningk
und Emil Schroers , am Dirigentenpult Ernst Sornickel
gaben fich ehrlich Mühe , eine flotte Aufführung zu gewährleisten.
Kostüme sehenswert . Publikum rasend.

Im Musikleben waren die Konzerte des Musikvereins
Pforzheim bedeutsam. Die bekannte Berliner Mezzosoprani¬
stin Maria B a s k a bot Leistungen, die selten überboten werden
können. An einem andern Abend war das Böhmische Streich¬
quartett in Pforzheim , das auf eine dreißigjährige Tradition
zurückblicken kann. Es erntete mit seinen hiesigen Darbietungen
reichen Beifall . In Aussicht steht das Konzert des Badischen
Landestheaterorchesters mit Krips . Im Theater er¬
wartet man die Gastspiele Klövfer - Pawlowa - Käthe
D » r s ch - A st a. Das kulturelle Leben Pforzheims hat seine eigene
Rote und wird von den Auswärtigen nur sehr schwer verbanden

.
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